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tuf llttö
Hummer 49 — XII. Jahrgang

Cin Blatt für tjeiinatiidje Brt unb Kunft
Qebrucfct unb oerlegt doii Jules Werber, Budibruckerei, Bern

Bern, ben 9. Dezember "1922

Id) mödjte fcblafen gehen.
Die Welt u)ird gar zu bunt,
Zu ulel ift mir gefdjehen,
Ibein herz ift morden round.

Die miibe Seele.
Von ugen Sutermeifter.
Id) möchte Td)lafen gehen,
Bedrückt uon fremder Qual,
bab' uiel zu oiel geîehen.
Ad), ruht' id) ganz einmal!

Id) möchte fcblafen gehen,
Der £uft und £aften müd,
entzückt in lichte höhen
Durd) Codes Schlummerlied.

Id) möchte îd)laîen gehen,
Dem Grdengrame fern,

ünd froher auferftehen
Jluf einem fchönern Stern.

Ätnberfeele. >

33on $ er mann Seife.
91m ftftorgen roar Sonntag, unb nod) im Sett empfand

id), roie ben ©efdjmad einer Frucht, bas eigentümliche, fon»

betbar gemifdjte, im ganscit aber fo töfttiche Sonntagsgefühi,
roie id) es feit meiner Schubert ïannte. Der Sonntagmorgen
roar eine gute Sad)e: 9tusfd)Iafen, feine Sdjule, Slusfidft
auf ein gutes ftRittageffen, fein ©erud) nad) ßet)rer unb

Dinte, eine äftenge freie 3eit. Dies roar bie £auptfad)e.
Sdpoädjer nur Hangen anbete, fremdere, fabere Döne hinein:
3ird)gang ober Sonntagsfdjule, fjamilienfpasiergang, Sorge
um bie fchönen Kleiber. Damit tourbe der reine, gute, ïoft=

liehe ©efdjmad unb Duft ein roenig r»erfälfd>± unb jerfeht —
|o roie roenn 3toei gleichzeitig gegeffene Speifen, etroa _ein

Rubbing unb ber Saft baju, nicht gans zufammen paßten,
ober roie juroeilen 93onbons ober Sadroert, bie man in Keinen
Ääben gefd)en!t belanx, einen fatalen teifen 23etgefd)mad

oon itäfe ober oon ©rböt hatten. SOÎan afe fie, unb fie roaren

gut, aber es roar nid)ts Sottes unb Strahlendes, man muhte
ein ütuge babei jubrüden. 9tun, fo ähnlich roar meiftens ber

Sonntag, namentlich roenn ich' in bie ftirdje ober Sonoatgs»
fdjule gehen muhte, roas zum ©lüd nidjt immer ber Salt roar.

Der freie Dag befam dadurch einen ®eigefd)inad oon SfSfti^t

unb oon ßangeroeile. Unb bei ben Spaziergängen mit ber

gangen Familie, roenn fie aud) oft fdjön fein tonnten, paffiertc
geroöhntid) irgend etroas, es gab Streit mit ben Sdjroeftern,

man ging 3U rafch ober 3U tangfam, man brachte Sat3 an
die itleiber; irgendein £aïen roar meiftens dabei.

de un, bas mochte tommen. fOtir roar rooht. Seit geftern

roar eine SJtaffe 3eit oergangen, ©ergeffen hatte ich meine

Schandtat nicht, fie fiel mir fdjon am äJtorgen roieber ein,

aber es roar nun fo lange her, bie Schreden roaren fernge»

rüdt unb unroirttid) geroorben. 3d) hatte geftern meine

Schuld gebüfff, roenn aud) nur durch ©eroiffensgualen, id)

hatte einen böfen, iammeroollen Dag burdjtitten. dlun roar
id) roieber ju Vertrauen unb foarmlofigïeit geneigt unb

machte mir roenig ©ebanten mehr. ©an3 roar es ja nod)

nid)t abgetan, es Hang nod) ein roenig Drohung unb SJSein=

lid)!eit nad), fo roie in ben fchönen Sonntag jene Keinen

^3flirf)ten unb Äiimmerniffe mit bineinflangen.
Seim Srrühftüd roaren roie alle oergnügt. ©s rourbe

mir bie 2Baf)t 3roifd)en Uirdfc unb Sonntagsfchute getaffen.

3d) 30g, roie immer, bie .Kird)e oor. Dort rourbe man roe»

nigftens in îîuhe getaffen und tonnte feine ©ebanten laufen
laffen; auch mar ber hohe, feierliche fRaum mit ben bunten

genftern oft fd)ön unb ehrroiirbig, und roenn man mit ein»

getniffenen Wugen burd) das lange dämmernde Schiff ge»

gen die Orgel fat), bann gab es manchmal rounberootle

SBitber, bie aus dem fffinftern ragenden Orgelpfeifen er»

fdfienen oft roie eine ftrahtenbe Stadt mit hundert Dür»

men. 3Iud) roar es mir oft geglitdt, roenn bie iDirdje nicht

00II roar, bie gaii3c Stunde ungeftört in einem ©efd)id)ten=

bud) 311 Iefen. foeute nahm id) feines mit unb dachte aud) nid)f

daran, mich um den .Kirchgang 3U brüden, roie id) es aud)

fdjon getan hatte. Sooiet Hang oon geftern abend nod), in

mir nad), bah ich gute und redliche Sorfähe hatte unb ge»

fonnen roar, mid) mit (Sott, ©Item unb 2Bett freundlich

unb gefügig 3U oertragen. Wud) mein 3orn gegen Osïar
ÎBeber roar gan3 unb gar oerftogen. Jßenn er gefommen

roäre, id) hätte ihn aufs hefte aufgenommen.

VN und
slummer 49 XU. Zahrgang

ein Ulatt für heimaMchs Utt und t(unst
dedruckt und verlegt von suiez Werder, vuchdruckerei, Lern

Sem, den 9. December 4922

Ich möchte schlasev gehen,
vie MU wlrs gar ?u bunt,
lu viel ist mir geschehen,

Mein her? ist worsen wuns.

Die müde Seele.
von Lugen Zutermeister.
Ich möchte schlafen gehen,
kesrückt von sremcter Sual,
hab' viel ?u viel gesehen.

Ach, ruht' ich gan? einmal!

Ich möchte schlafen gehen,
her Lust uns Lasten müs,
Lnt?üsct in lichte höhen
Durch Loses Schlummerlied.

Ich möchte schlafen gehen,
vem Lrsengrame fern,

Uns froher auserstehen

Aus einem schönern Ztern.

Kinderseele. °

Von Hermann Hesse.

Am Morgen war Sonntag, und noch im Bett empfand
ich, wie den Geschmack einer Frucht, das eigentümliche, son-

derbar gemischte, im ganzen aber so köstliche Sonntagsgefühl,
wie ich es seit meiner Schulzeit kannte. Der Sonntagmorgen
war eine gute Sache: Ausschlafen, keine Schule, Aussicht

auf ein gutes Mittagessen, kein Geruch nach Lehrer und

Tinte, eine Menge freie Zeit. Dies war die Hauptsache.

Schwächer nur klangen andere, fremdere, fadere Töne hinein:
Kirchgang oder Sonntagsfchule, Familienspazierganz, Sorge
um die schönen Kleider. Damit wurde der reine, gute, köst-

liche Geschmack und Duft ein wenig verfälscht und zersetzt —
so wie wenn zwei gleichzeitig gegessene Speisen, etwa ein

Pudding und der Saft dazu, nicht ganz zusammen patzten,

oder wie zuweilen Bonbons oder Backwerk, die man in Meinen

Läden geschenkt bekam, einen fatalen leisen Beigeschmack

von Käse oder von Erdöl hatten. Man atz sie, und sie waren
gut, aber es war nichts Volles und Strahlendes, man muhte
ein Auge dabei zudrücken. Nun, so ähnlich war meistens der

Sonntag, namentlich wenn ich in die Kirche oder Sonnatgs-
schule gehen mutzte, was zum Glück nicht immer der Fall war.
Der freie Tag bekam dadurch einen Beigeschmack von Pflicht
und von Langeweile. Und bei den Spaziergäng-en mit der

ganzen Familie, wenn sie auch oft schön sein konnten, passierte

gewöhnlich irgend etwas, es gab Streit mit den Schwestern,

man ging zu rasch oder zu langsam, man brachte Harz an
die Kleider^ irgendein Haken war meistens dabei.

Nun, das mochte kommen. Mir war wohl. Seit gestern

war eine Masse Zeit vergangen. Vergessen hatte ich meine

Schandtat nicht, sie fiel mir schon am Morgen wieder ein.

aber es war nun so lange her, die Schrecken waren fernge-
rückt und unwirklich geworden. Ich hatte gestern meine

Schuld gebützt, wenn auch nur durch Gewissensqualen, ich

hatte einen bösen, jammervollen Tag durchlitten. Nun war
ich wieder zu Vertrauen und Harmlosigkeit geneigt und

machte mir wenig Gedanken mehr. Ganz war es ja noch

nicht abgetan, es klang noch ein wenig Drohung und Pein-
lichkeit nach, so wie in den schönen Sonntag jene kleinen

Pflichten und Kümmernisse mit hineinklangen.
Beim Frühstück waren wir alle vergnügt. Es wurde

mir die Wahl zwischen Kirche und Sonntagsschule gelassen.

Ich zog, wie immer, die Kirche vor. Dort wurde man we-
nigstens in Ruhe gelassen und konnte seine Gedanken laufen
lassen: auch war der hohe, feierliche Raum mit den bunten

Fenstern oft schön und ehrwürdig, und wenn man mit ein-

gekniffenen Augen durch das lange dämmernde Schiff ge-

gen die Orgel sah, dann gab es manchmal wundervolle

Bilder, die aus dem Finstern ragenden Orgelpfeifen er-

schienen oft wie eine strahlende Stadt mit hundert Tür-
men. Auch war es mir oft geglückt, wenn die Kirche nicht

voll war, die ganze Stunde ungestört in einem Geschichten-

buch zu lesen. Heute nahm ich keines mit und dachte auch nicht

daran, mich um den Kirchgang zu drücken, wie ich es auch

schon getan hatte. Soviel klang von gestern abend noch in

mir nach, datz ich gute und redliche Vorsätze hatte und ge-

sonnen war, mich mit Gott, Eltern und Welt freundlich

und gefügig zu vertragen. Auch mein Zorn gegen Oskar

Weber war ganz und gar verflogen. Wenn er gekommen

wäre, ich hätte ihn aufs beste aufgenommen.
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